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elga Kohler-Spiegel

Den Prozess des Lernens in den Blıck nehmen
Zur Prozessperspektive 1im

DIie rage ach dem Prozess relıg1ösen Lernens ist N1ıcC alternatıv ZUTr

rage ach den nnNalten verstehen. Dıie Komplexıtä des Lernprozes-
SCS umfänglıch in den 1Cc nehmen, stÖölßt chnell Grenzen,
viele aktoren beeinflussen den Prozess, umfangreıch ist das, Was WIT
» Prozessw1issen« NECNNECN WEeI1 Ebenen aber sSınd grundlegend ıffe-
renzleren: Menschen lernen, indem Ss1e sıch auf Lernprozesse einlassen.
Und Menschen lernen, indem Ss1e den Prozess des Lernens selbst verste-
hen und dıe cnrıtte reflex1v muıt vollzıehen können. el Ebenen Sınd
auch für den Relıgionsunterricht VON edeutung.

Zur Basıs: Subjektorientierung relıg1ösen Lernens

p Entwicklungspsychologische Perspektive
Religionspädagogisc herrscht Konsens darüber, ass relıg1öse Lernpro-

sıch der Lebenswelt und den Erfahrungen VONN Kındern und A0
gendlıchen orlentieren aben, ass Kınder und Jugendlıche als Sub-
jekte des Lernens diıesen Prozess des Lernens mıt gestalten, indem Auf-
nahme und Verarbeitung der angebotenen ern-Anregungen durch das
jeweılıge Subjekt selbst geschehen.' Der Lebenswelt VON Jungen Men-
schen wırd edeutung gegeben Uurc das Anknüpfen deren Erfahrun-
SCH, empirıische Untersuchungen darüber sollen das Problem reduzıeren,
ass dıe jeweıls Erwachsenen definıeren, Was für Junge Menschen be-
deutsam ist bzw se1ın hat Der Perspektivwechse ist unumkehrbar,
Lernen geschıeht VO ınd AaUus und 1m 1C auf das iınd Entwick-
lungspsychologısch ann 1eSs stellvertretend für das diesbezüglıch
vorhandene Wissen? im »Fıt-Misfit-Konzept« VON Remo argo be-
schrıiıeben werden. Remo argo Ööst dıe Grundfrage ach dem /usam-
menspıiel zwıschen 1ınd und Umwelt durch »Passung«, indem dıe
aktoren möglıchst er Übereinstimmung zwıschen den indıvıduellen

Zum Prozess der Aneıgnung vgl den Beıtrag VON Friedrich Schweitzer In diıesem
and

Rolf (Jerter Leo 'nontada Heg.) Entwicklungspsychologıe, Weinheim 2008:;
Friedrich Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgıion. Relıg1öse Entwicklung und
Erzıiehung 1Im Kındes- und Jugendalter, Gütersloh 72010
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Bedürfnissen und Entwiıcklungse1igenheiten des Kındes und der Umge-
bung beschreıiben versucht DreI Hauptkomponenten Pragecn das Fıt-
Konzept Geborgenheıit Zuwendung und sozlale Anerkennung
Entwıcklung und Lernerfahrung, mıiıt dem Ziel Entwıcklungsschritte
e1ım ınd nıcht PI1IMAr 1V festzulegen sondern entlang der Ent-
wıicklung des Kındes unters  zZzen und begleiten

Lernen vielfältigen Lernprozessen
Lernen umfängliıchen Sınn 1St selbstverständlich N1IC auf intentionale
Lernprozesse eingeschrä » Der Vorgang des Lernens 1ST vielmehr
grundlegend für jede VoNn aktueller Anpassung, dıe sıch als esulta
VON Erfahrungen bıldet + ach 1mMbardo annn INnan » Lernen als
Prozeß definıeren der elatıv sStabılen Veränderungen iM Verhalten
oder Verhaltenspotential führt und auf rfahrung aufbaut«>
(Relıg1iöses) Lernen geschieht auf vielfältige Weılse absıchtsvoll geplant
ebenso WIC spontan 6S geschieht ormalen NON ormalen und infor-
mellen Lernprozessen DIies hılft bewusst machen ass Kınder und
Jugendlıche vieles abseıts geplanter Prozesse aufnehmen und sıch g_
1ICH wırd VEISCSSCH WIC 1e] CIMn iınd VOT dem ersten chultag be-
reIiIts gelernt hat WIC 1e] neben dem geplanten und geführten Unterricht
en currıculum« »heımlıchen C  an« aufgenommen wIırd

und WIC 1e] NIOorme gelernt wırd
Dieser aktıve Ane1gnungs- und Verarbeıtungsprozess I1STt rückbezüglıch
auf das betroffene Indıyıduum, mı1t USATruC des altgriechıschen
yrıkers Pındar ormulıe » Lernend ich selbst werden. << Lernen
diesem umfänglıchen Sınn zielt auf Überraschendes, auf GIHNC ntierDre-
chung unserem en, Fühlen und Handeln Lernen hat also mıt
Veränderung Vertrautes rage tellen und Verunsıcherndes
und Fremdes dıe CISCHNC Person integrıieren

Lernen als aktıv konstrulerende Leıstung des ubjekts
Die Lehrperson MacC ngebote nNnnNalten Strukturen Prozessen
Regeln DiIe e  Cerson chafft Rahmen und Raum ZU Lernen 1St
Dıalogpartner und unterstutz den Lern- und Konstruktionsprozess be1l

Vgl exemplarısch Remo Largzo, Kınderjahre. Dıie Indıyıdualıtät des Kındes als
erzieherische Herausforderung, München 2009, Vgl grundlegend: Gerd Maiet-
zel, Wege ı dıe Entwıcklungspsychologie. Kındheıit und Jugend, Weıinheim *92002

David Krech Richard Crutchfield a’ Grundlagen der Psychologıie. Studienaus-
gabe Weınheim 997 Band 3

Philip Zimbardo Psychologıe Berlin *1992 Z
Vgl exemplarısch Hilbert Meyer Schulpädagogik I Berlın 1997 L7
Vgl Reinhard Voß, Unterricht ohne Belehrung: Kontextsteuerung, indıvıduelle

Lernbegleitung, Perspektwwechsel  ET  4  E Ders (HgX Unterricht A4dus konstruktivisti-
scher 1C. Weıinheim/Basel “2005, 40—62,
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Schülerinnen und Schülern dıe Lehrperson plan und leıitet Lernschritte
hält den Lernprozess ewegung, bıetet verschıedene Lernwege und
ater1alıen egrenzt Eıinseitigkeiten und rrwege erschlıeßt rage-
stellungen und Themen entscheıidend €e1 aber 1st Die
Lernangebote sınd ausgerichtet auf dıe dadurch ausgelösten Lernpro-

be1 den Schülerinnen und Schülern DIie modellhaft begleıtende
Lehrperson 1St unverzıchtbar diesem Prozess des aktıv verarbeıtenden
Lernens Lernen geschieht also selbsttätig und selbstgestaltet 1sSt CIM-
tıert den JC CISCHCH Verstehensvoraussetzungen der Lernenden 1ST
verknüpft MmMIıt den JC CISCHCH Lernschritten » Der systemısch Oons  E
vistische Ansatz stellt keıne Cuc Methodenlehre ZUT Anwendung be-
1mmter Fragetechnıken oder Unterrichtsmethoden dar sondern CiNc

Grundhaltung, dıe geprägt 1st durch dıe Anerkennung VON Autonomie
Respekt Wertschätzung, Anteıl nehmende Neuglerde E1ıgenverantwor-
tung dıe ucC ach ebbaren Entwicklungs- und LÖösungsräu-
ICN «S Im Begriff der »Pädagogik« wurzelt dieses Verständnıiıs Kınder

(Orte begleıten denen S1IC lernen sıch Orı1ıentieren Erfahrungen
ammeln und diese deuten können denen S1IC Kompetenzen entwI1-
ein und CISCHNCH Standpunkt finden können
Damıt 1ST Lernen konkrete ubjekte dıese gestalten
Lernen verschıedenen Dimensionen Subjektorientierung WEeIS kon-
sequent gedacht auf C1M konstruktivistisches Denkmodell eh-
INUuNg VON Wiırklichkeit wırd als ONSICU. des erkennenden ubjekts
verstanden In Anlehnung Sıebert (1994) beschreı1ibt Hans en dıe
Grundannahmen konstruktivistischer Perspektive

Zugänglıch 1St unlls nıcht dıe äaußere ealıta WIC S1IC 1St sondern
WIEC WIT S1C mI1T unNnseIenN Sınnen wahrnehmen
Wır konstruleren UNsSsSCIC Wıssenswelten ach JC CISCNCH Modalıtäten
(Wahrnehmungs- und Fılterprozessen, Voreıinstellungen, Emotionen
eic
Objektivıtät des Erkennens 1ST nıcht möglıch, ohl aber Intersubjek-
tıvıtät, Verständigung mıt anderen.
Lernen edeute also N1IC y Vorgegebenes abbılden«, sondern >Eıgenes
ausgestalten«. «10

Für relıg1öse Lernprozesse gılt Paralleles S1IC ermöglıchen Begegnung
MI1t nNnNalten mıt Personen MmMI1t Rıtualen mıiıt TIradıtionen Eın Raum
entsteht dem Schülerinnen und Schüler Erfahrungen machen
selbst lernen und sıch entwıckeln Zugleich geschieht diıeses Ler-

Ebd.,
Vgl Helga Kohler-Spiegel, Kompetenzorientiert Relıgıon unterrichten, Amt

und Gemeıninde (2010) TE A
Hans Mendl Eınführung den pädagogischen Konstruktivismus Ders

Hg.) Konstruktivistische Religionspädagogık Eın Arbeıtsbuch Münster 2005 E



178 Helga Kohler-Spiegel
nenNn In Begegnung und Beziıehung und ist WIEe jede Kommuntikatıon
konflıktträchtig und störungsanfällıg. elıgıon ist e1 mehrdimens10-
nal, vielfältig verstehen; se1ıt Generationen uDerlıeiferte nhalte und
Glaubensformen verbinden sıch oder kollıdieren mıt persönlıchen
Erfahrungen, spirıtuelle Erfahrungen der einzelnen Person sınd N1ıC
notwendıg deckungsgleich mıt tradıerter Religlosität und öffentliıch
sıchtbarer elıgıon.
Ane1gnungsprozesse geschehen also indıvıduell, auch WENN In ollekt1i-
vVen Settings gelernt wiırd, Ss1e geschehen aktıv, erfahrungs- und bıogra-
fıebezogen. Kınder, Jugendlıche und Erwachsene sınd Konstrukteure der
eigenen Lebens- und Glaubensgeschichte indem s1e Erfahrungen e1In-
ordnen, benennen, deuten. Diese Je eıgene Konstru  10N VON Glauben
annn kirchlich ırrıtıeren, da dıe Lernprozesse nıcht definıtorisch vorher-
sehbar sSınd, auch dıie Erkenntnisse und Ergebnisse können überraschend
seIN.

Aspekte der Prozessperspektive: Lernen als Prozess

24 Lernen als Prozess geschieht konsekutiv

Aufgabe intentionaler Lernprozesse ist ach avl Ausubel der Auf-
bau kognitıver ren, »eın System VON aufeınander bezogenen und
untereinander verbundenen sınnvollen Bedeutungen (meanings)«!?, Ler-
NnenNn ist ann »meanıngful« edeutungsvoll, WEn das NEeUu Lernende
auf bereıts elerntes bezogen und damıt verbunden werden kann.!® DiIie
erankerung, Stabilisierung und flex1ble Verwendbarkeıt des NEeCUu Ge-
lernten In der vorhandenen kognitıven Struktur und der schrittweise
ufbau dieser kognıtıven Struktur stehen 1m Mittelpunkt für dıe Gestal-
tung des Lernprozesses. » dıe aup  10N eiıner Organısationshilfe
|advance organızer| ist, dıe überbrücken zwıschen dem, WAas der
Lernende bereıts we1ß und dem, W ds CT wIssen muß, bevor erfolgreich
dıe Jeweılıge Aufgabe lernen kann.«1*

1 1 Deshalb ist heute oft davon dıe Rede, dass relıg1öses Lernen sowohl relıg10ns-
kundlıche Aspekte (»learnıng about«) enthält als auch ıne Werterziehung dus 1C-
flektierter Grundhaltung, dıe offengelegt ist (»learnıng from«), SOWIE Elemente g-
lebten aubens und spirıtuellen Lebens ın eiıner konkreten Tradıtion (»learnıng 1IN«).
Vgl Friedrich Schweitzer, Interne Miıtschrift eıner Expertentagung über »Relıgion
und Kultur« 16 Dezember 2003 der Uniıiversıtät Zürich.

Gunther Eigler Ü TuUundKurs Lehren und Lernen, Weıiınheim *1979 6 , vgl
David Ausubel, The Psychology of Meanıngful Verbal Learnıng. An Introduction
School Learnıng, New York “1968.

Vgl ausführlich Helga Kohler-Spiegel, Juden und Chrısten Geschwister 1m
Glauben Eın Beıtrag Z.UT Lehrplantheorie Beıispıiel Verhältnis Christentum Ju-
dentum, Freıburg 1.Br. 991

David Ausubel, Psychologie des Unterrichts _ Weıinheim 197/4, 160
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Für den ufbau der kogniıtıven Struktur g1bt Jerome Bruner dem ak-
tiv-entdeckenden Lernen die orößte edeutung. Denn dıe kognitıve
Struktur wırd nıcht inhaltlıch, sondern prozesshaft verstanden, indem
Kenntnisse durch eigenes Iun erworben werden und diese auf andere
Situationen übertragen und vertieft werden können.!> Dies heße sıch mıt
Vorschlägen erns  en verbinden, also dem Versuch, dıe aufelınan-
der folgenden Stufen erfassen; dıe acht tufen VOoON agne Ste-
hen exemplarısch für eın olches Verständnıis. Jede der VON ıhm SCHANN-
ten acht Stufen!® seifzen dıe jeweıls VOTANSCLANSCHNCH tufen VOTaUS, der
Prozess des Lernens gestaltet sıch in verschıiedenen Formen unterschiıed-
lıcher Komplexität.‘/

Lernen als Prozess zwıschen Assımıilation und kkomodatıon

In se1lner 1e7r Stadien!® umfassenden Theorıie der Denkentwicklung zeigt
Jean Pıaget auf, w1e das ınd durch selne aktıve, selbst gesteuerte Aus-
einandersetzung mıt der eal1ta: schrıttweise immer umfassenderen
Erkenntnissen ber dıe Wırklıiıchkeit kommt Denkstrukturen werden
immer wıeder Hu geordne und ermöglıchen amı ur geistige Ee1ISs-
tungen, dıe davor nıcht möglıch Um immer wıieder eın eichge-
WIC zwıschen Umwelt und eigenem Denken und Handeln herzustellen,
dient Assımıilation dem Indiıyiduum dazu, ktuelle Umweltgegebenheıten
mıt bısher schon praktızıerten enk- und Handlungsanweisungen aufzu-
nehmen und verarbeıten. kkomodatıon modifizıert dıe vorhandenen
enk- und Handlungsweısen S ass S1e den Umweltanforderungen ent-
sprechen. Lernen ist also immer ın der pannung zwıschen Akkomoda-
t1ıon und Assımıilatıion verstehen.

Z Lernen in geplanten Prozessen

Dıiıe Dıdaktıiısche Analyse als kern der Unterrichtsvorbereıitung ach
olfgang afkı stellt dıe Erschlıeßung VOoON nnNalten anhand VON fünf
Perspektiven in den Mıttelpunkt der Planung Es Sınd 1es exempları-

15 Jerome Bruner, Der Prozeß der Erzıehung (Sprache und Lernen 4), Berlın
1980

Vgl Robert Gagne, Dıie Bedingungen des menschlichen Lebens, Hannover
>1980: S1gnallernen, Reiz-Reaktions-Lernen, Lernen motorıischer Ketten,
Lernen sprachlıcher Assozılatıonen, Lernen multıpler Dıskrımination, egr1ffs-
lernen, Regellernen, Problemlösen.

Vgl Burkard Porzelt, Grundlegung relıg1ösen Lernens. FKEıne problemorıentierte
Eınführung in dıe Relıgionspädagogık, Bad Heılbrunn 2009, TE

Vgl exemplarısch Jean Piaget, Meıne Theorıe der geistigen Entwicklung,
Weınheim 27010: tadıum der sensomotorischen Intellıigenz (ca. e 9
tadıum des voroperationalen Denkens (ca. Z Jahre), tadıum der konkreten
OÖperationen (ca 1318 und tadıum der formalen Operatıonen (ab 11
Jahre)
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sche edeutung, Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung, thematıische
Struktur und unterrichtliche Zugänglichkeit.'? Auf dieser Basıs werden
verschiedene Planungsmodelle für den vorgestellt, dıe zentralen
emente SIınd 1Im 16 auf den Kontext dıe Klärung der Lehrer- und
Schülervoraussetzungen, dıie institutionellen Rahmenbedingungen SOWIEe
anderer Möglıchkeıiten und Girenzen des Kontextes. Im nächsten chritt,
auf dıie nhalte zugehend, sınd sowohl der fachwiıissenschaftliche /ugang
wiıchtig als auch dıe Aspekte der Elementarıisierung, gemeınt SInNd: ele-
entare Strukturen, elementare Erfahrungen, elementare Zugänge, ele-
entare Wahrheiten und elementare Lernwege, iIm Prozess nachhal-
tıg und durchgehend den wechselseıtigen Erschlıießungsprozess ZWI1-
schen Inhalt und Subjekt schaffen 20 Kontext und Inhalt verbinden
sıch mıt der Planung der grundlegenden Lernsce  , Sequentialıtät und
dıdaktıscher Ansatz erlauben dann, einzelne Lernsequenzen planen,
Kompetenzen der 1ele und den Verlauf des Lernens In Eıinzelschritten
durchzudenken 2!
Imi auf kompetenzorientiertes Lernen sınd sechs erkKkmale NeN-
NCH, dıe »kompetenzspezifischen guten Unterricht« ausmachen22:

»Individuelle Lernbegleitung«: Schülerinnen und Schüler sollen g_
zielt in ıhren indıvıduellen Lernprozessen unterstutz und begleıitet
werden. Dabe!1 wırd dem gestuften Kompetenzerwerb besondere Auft-
merksamkeıt gew1dmet. Auf der Basıs der Hermeneutık der Schüler-
leistungen (Vorwissen, subjektive Theorıen, Lernwege und Bearbe!1-
tungsstrategien...) werden dem Schüler bzw der Schülerin ure dıe
C  erson indivıduell passende Lernangebote gemacht Dıie IndıvIı1-
duelle Lernbegleıtung ist also eiIn Prozess des SCHNAUCH Hınschauens
und pädagogischen Beobachtens
»Metakognition«: Indiıyvidueller ompetenzerwerb der Schülerinnen
und Schüler steht 1m Miıttelpunkt. en Phasen der ı1rekten Instruk-
tion braucht 6S Phasen der indıvıduellen Bearbeıtung VON spezle aus-
gewählten Lernangeboten. Schülerinnen und Schüler ollten wI1ssen,
welche Strategien sS1E ZUT Bearbeıtung VON ufgaben anwenden, wel-
che Lernschritte für ıhr Lernen notwendıg s1nd.
» Vernetzung VOoN Wıssen und Fertigkeiten«: Die geschieht vertikal
und hor1izontal. ertikale ernetzung meınt, übergreifende /usam-

Vgl exemplarısch olfgang afki, Neue Studien ZUT Bıldungstheorie und DD1-
daktık. Beıträge ZUT krıtisch-konstruktiven Dıdaktık, Weıiınheim 1985,

Vgl exemplarısch Friedrich Schweitzer, Elementarısierung 1m Relıgionsunter-
richt Erfahrungen, Perspektiven, Beıspiele, Neukırchen-Vluyn 2003; Hans Mendl,
Relıgionsdidaktik kompakt. Für Studıum, Prüfung und Beruf, München 201 19

Werner 'ank und Hilbert Meyer, Dıdaktische Modelle, Frankfurt a.M 1991, 363
u.0

Vgl Andreas Feindt U. Kompetenzorlientierung 1m Relıgionsunterricht Be-
funde und Perspektiven, in Ders Hg.) Kompetenzorientierung 1m Relıgionsunter-
richt Befunde und Perspektiven. Festschrift für Dietlind Fıscher, Münster 2009, —
19, SA
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menhänge und Leıitideen Faches erkennen Im nterrichtsgang
INUSsSs deutlıch werden WIC sıch einzelne Wıssensfelder und KöÖönnen
systematısch aufbauen azu 1I1USS$S Wıssen geordnet werden
Lernlandkarten Miınd Maps oder Advance UOrganızer Horıizontale
ernetzung beschreı1ibt den anwendungsbezogenen Transfer erworbe-
nNenNn 1ssens und KköÖönnens auf andere Bereiche Deshalb stehen be-
i1ımmte Kompetenzen Vordergrund dıe auf unterschiedliche
haltlıche Kontexte bezogen werden.
»UÜbung und Überarbeitung«: Um ı unbekannten Sıtuationen elern-
tes anwenden können, braucht 6S ung, S1iN wıederholtes ben
und CIMn TDe1I1ten Fehlern
»Kognıtıve Aktıvierung« Im Unterricht INUSSCI wlieder Sıtua-
t10nen geschaffen werden denen gezielt CISCHNC Entdeckungen g_
macC werden können ıne oroße Herausforderung besteht darın
Aufgaben finden be1 denen Schülerinnen und Schüler geforde
sınd vorhandenes Wıssen und verfügbare Fähigkeıten auf Cu«c Welse
miıteinander verbiıinden CIBCHNC LÖösungsstrategıen entwıckeln
fehlendes Wiıssen identifizıeren dıe Herausforderung e1 i1st
dıe Lernenden weder überfordern och unterfordern
»Lebensweltliche nwendung« eı werden Anforderungssı1tuatio-
HNCN selbstständıg und kreatıv bearbeıtet DIie ualıtä des Lehr-Lern-
PTOZCSSCS wırd also urc dıe rage eiImıe welche Kompetenzen
entwıckelt wurden, dass S1IC der Lebenswelt der Schülerinnen und
Schüler eigenständıg angewandt werden.

Diese erkKkmale bılden den Rahmen, dem » Wıssen, KkÖnnen und
Wollen« 1 Prozess der Kompetenzentwicklung aufgebaut und entfaltet
werden können Gerade Bereıich relıg1ösen Lernens ze1gt sıch dıe
Herausforderung, ass VO Subjekt des Lernens erworbene ompeten-
Z Sıtuationen eigenständıg angewandt werden dieser Pro-
ZC68S5 annn WIC bereıts beschrieben angeleıtet und begleıtet werden
Kontext des Relıg1iösen ann das Iun selbst nıcht eingefordert werden 23

Metareflex1i1on Vom Prozess lernen

Zur Kompetenzentwiıcklung gehö nıcht 11UT Wiıssen und Können
strukturieren und vernetzen können sondern auf reflex1iver ene den
Prozess als Prozess beschreıiben Gleichbedeutend mıiıt » Ablauf« be-
chreıbt der Begrıiff » Prozess« eC1INeC SacNlıc ogisch verbundene Abfolge
VOoON Tätigkeiten dıe Schülern messbaren Nutzen bringen
Beıtrag ZUT Erreichung der 1ele eısten und ach bestimmten Regeln
durchgeführt werden Im Managementwissen 1St betont ass jeder Pro-

Vgl exemplarısch: Georg Hilger Cd..4 Relıgionsdidaktık. EKın Leıtfaden für
dıum, Ausbıiıldung und Beruf, München °2010:; Helga Kohler-Spiegel, Erfahrungen
des Heılıgen. Relıgion lernen und lehren, München 2008
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ZCeSsSS5 einen Anfang und eın Ende SOWIE eınen oder mehrere Auslöser und
eınen er mehrere) Prozessverantwortliche hat. Kın Prozess ann in
seinem uDlıchen Ablauf beschrıieben werden, eın Prozess braucht Orga-
ben (Zıele und Bewertungsmaßstäbe für das Ergebnis), hat Verbesse-
rungspotentia und braucht regelmäßıige Überprüfung. er Prozess hat
eınen er mehrere) Kunden bzw Adressaten.**
Ergänzend 7 inhaltlıchen Lernen werden dıe Denkschritte selbst g_
lernt, ın Lernprozessen beinhaltet wIissen, Was tun Ist, Zzwel Ebenen
der Auseinandersetzung: das Durchführen der Denk- der Arbeıtsschriutte
SOWIeEe das Wıssen diese Schritte. Die Entwıicklung des Prozesses und
dıe Beschreibung des Prozesses sınd Jjeweıls eıne eigenständıge äh1g-
keıt, dıe 1m gelernt werden annn Zum prımären Tun, ZU) Prozess
des Denkens der TIieDbens der relıg1ösen Dımension wırd dıie sıch selbst
dıstanzıerende Wahrnehmung und Benennung des Lern- und Erfahrungs-

möglıch
ber den Prozess relıg1ösen Lernens und Verstehens escne1 WIS-
SCH, knüpft dıe Erfahrungen der lernenden Person, also dıe Sub-
jektorıentierung Den Prozess des Lernens SOWIE dıe einzelnen
Schritte el verstehen, verwelst auf erfahrungsbezogenes, bıogra-
t1iebezogenes Lernen. Entlang der eigenen Bıografie und entlang anderer,
erzählter Bıografien wırd mıtvollzıehbar. WIeEe sıch Relıgiöses entwickelt.
Dies verbındet sıch mıt Wıssen relıg1onspsychologısche Entwick-
lungsschritte®> und macht transparent, w1e der Jjeweıls eıgene Lernpro-
765855 VOT sıch Z1ng bzw VOT sıch geht Bıografiebezogene Arbeıt braucht
den narratıven /ugang, 1im Tzahlen verbinden sıch indıvıduelle IN

mıt den Erfahrungen anderer Menschen. Damıt können Oomente
VON Begegnung möglıch se1n, dıe zwıschen den Eınzelpersonen eın
» Wır« entstehen lassen.

Schluss

DiIie Diskussion ber dıe nhalte relıg1ösen Lernens ist bedeutsam, r..

lıg1ösem Lernen gehören aber Inhalt und Prozess, dıe Orientierung
unterschıedlichen ugängen ZUT Welt und den damıt korrespondıie-

renden » Domänen« ermöglichen.“® DIie Gestaltung und dıe Reflex1ion
des Prozesses sınd nıcht 11UT eine Planungsfrage und eıne mMethodische
rage gelıngenden Lernens, sondern öffnen den 1C auf dıe Dımension
des Prozesses selbst unge Menschen können 1im all das nhalten,

Prozess und Prozesswıssen ist eın betriebswirtschaftlıch zentraler Begriff, stell-
vertretend für dıe Fülle Lateratur: Ul Fischermanns, Praxıshandbuch Prozess-
management, Wettenberg 790
75 Vgl exemplarısch Schweitzer, a.a.Ö0.; ’2010; Lothar Kuld, Das Entscheidende
ist unsıchtbar. Wıe Kınder und Jugendlıche Relıgion verstehen, München 2001

Vgl Eckhard Klieme u Zur Entwiıcklung natıonaler Bıldungsstandards. ıne
Expertise (hg Bundesministerium für Bıldung und Forschung), Berlın 2003
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Kenntnissen, Fähigkeıiten und Fertigkeıiten lernen, Was in Lehr- und
ernplänen, In Kompetenzmodellen festgeschrieben ist unge Menschen
werden aber zugleıich ermutigt und efählgt, ber das Erleben und das
Verstehen des Prozesses relıg1ösen Lernens auch ıhren eigenen Weg VeTI-
stehen lernen.


